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?ie Wi l i tä r taxe. 
M i t welcher Leichtigkeit d>e Rechte de« Ab-

geordnetenhauses Gesetzeavorlogen ausarbeitet und 
beschließt, davon gibt die Verhandlung über die 
firüpp.Ijttutt ein sprechendes Beispiel. 

Die SatiSsaction, welche die Rcchle dem 
Ministerium für die Ablehnung des Dispositions-
fonds schuldig zu sein vermeint, wurde durch 
thnnlichste Beschleunigung bei Verathung der 
Mi l i l i r taxe gegeben. Man balle stch oerpflichtit 
füt die Vorlag». zu stimmen und da ma» über 
den tiefen Sinn derselbe» nicht sprechen loniile. 
so suchte mau auch der Linken den Mund zu 
schließen. Nachdem in der General-Debatte ein 
Redner der VerfassungSparlei gesprochen halte, 
beantragte bereit» der Slovene Ritter ron Schneid 
den Schluß der Debatte. Derselbe wurde ange» 
noinmen und die Specialdebatte begann. 

Die Gebrechen, an welchen die Vorlage 
krankt, wurden von d:r Verfassungspartei in 
geistreicher Weise erchiillt, doch alle Ausführungen 
mußien an dem Entschlösse der Rechten, dem Gesetze 
unbedingt zuzustimmen, machtlos abprallen. Einen 
kleinenTriumph halte indeß dieVerfassungspartei doch 
zu verzeichne», als bei einigen Paragraphen die 
von ihr beantrag'? Rückweisung an den Ausschuß, 
vom Grafen Hohenwart selbst befürwortet wurde. ' 

So werden denn inHinkunst jene Eltern, welche 
de» Himmels Segen mit einer größere» Anzahl 
männlicher Sprossen beschenk:? neben der Blut-
steuei auch eine neueGeburtssteuer zu entrichten haben, 
um die uuausfüllbaren Lücken teS permanenten 
Deficit« zu stopfen. 

Wer zum Militärdienste nicht tauglich ist — 
Mi ß eben eine Strafe Zahlen, für welche die Eltern 
eventuell die Großelcern aufzukommen haben, das 
ist ungefähr in refümirender Knappheit d.r Grund, 
gedanke des Gesetzes. 

Die Zustimmung unserer nationalen A^eord-
»ele» zu dieser Mehrbelastung der Bevölkerung, 
die ohnedies unter dem Drucke unerschwinglicher 
Geldopfer feuf-t, kann durchaus nicht befremden. 

Die Herren sind fleii mit den Sleuergulden 
der Bevölkerung sehr splendid. 

Der „vlovenSki Narod" weiß allerdings zu 
bemerken, daß durch diese« Gesetz die Slovene», 
die alle kerngesunde Jungen besitzen, nicht getroffen 
werden, sondern nur die reiche.« Städter und die 
Juden. So seien die jungen Männer in großen 
Städten und deutschen Orten mit allen erdenklichen 
Gebrechen behaftet, aber — reich. Warum solle.t 
solche Leute nicht für dos Mi l i tä r zahlen? 

Dem gegenüber möchten wir auf die hiesigen 
StelliingSresultate verweisen, die von Jahr zu 
Jahr kläglicher werte» und von den vorgeführten 
Söhne» der Landbevölkerung kaum 20 Percent 
zum jtriegSdicnste tauglicher Männer ergeben. 

Politische Nnndscha». 
Cilli. 1. Ma-. 

Der SprachenjwangS.Erlaß für Mahren ist 
nunmehr auch publicirt. Derselbe ist gleichlautend 
mit der Sprachcnjivnn^s.Vkrordpung für Böhmen. 
Der Erlaß trägt die Unterschrislen des Grafen 
Taasse und des Herrn v. Stremayr. 

Trotz aller «usnahmegesetze und trotzdem den 
Socialisten in Hamburg Wahlversammlungen ver-
boten waren, wurde bei der vor einigen Tage» 

stattgefundenen Reich» agSwahl de» 2. hamburg'schcn 
Wahlbezirkes, der Socialist Harlmann mit 13.155 
Stimmen zum Reichsrath».Abgeordneten gewählt. 
Die zweit größte ^nd reichste Stadt de« Reiche«, 
hat also unter drei Vertretern einen Socialdemo-
kraten. Die Motive, die man dem Ausfall dieser 
Wahl zu unterbreiten sucht, erscheinen ziemlich hin-
fällig, zumal bereit» bei den letzten Wahlen im 
Jahre 1873, die Socialisten in sämmtlichen 3 Wahl-
bezirken eine erschreckliche Stimmenzahl auswiesen. 

Der französische Kriegsminister wird dem« 
nächst eine Verordnung publiciren, durch welche 
bei der Benennung der Charge» des OssicierScorp» 
der Armee sämmtliche fürstliche und aristokratische 
Titel sowohl im Dienste wie bei schriftlichen Er« 
läfsen abgeschafft werden sollen. 

I n I tal ien ist eine Minister-Srise ausge-
brvchen. Die eh'geizigcn Fractiontführcr der Linken, 
wie Crispi, Ricotera und Consorten. haben den 
erstbesten Anlaß vom Zaune gebrochen, um da« 
Ministerium mit Hilfe der „Eonsorteria" zum 
Sturz zu bringen, die natürlich über die Selbst, 
zerfleischung der Liberalen entzückt ist. E» ist nicht 
sehr plausibel, daß der König das Eibinet Eairoli» 
Depcelis rntläßt. wen» auch das Erscheinen eine« 
Aclions-Ministeriums CriSpi immerhin im Bereich 
der Möglichkeit liegt. Die Premierschaft Glad-
stone'S schein», wie in Petersburg, auch in Rom 
Alles aus Rand und Band gerissen zu haben. Am 
wahrscheinlichsten ist die Auflösung de» Parlament». 
— Wie der Telegraph meidet, bat Eairo.i dem 
König bereit« die Demission de» Eabinet» angeboten. 

Privatnachrichten aus Albanien melden eine 
lebhaste Agitation für die Errichtung cii-ce auto-
nomen Fürstenthums Albanien und Erh.buug eine» 
Prinzen aus dem Hrufe Savoycn auf den Thion. 

Feuilleton. 

?as geheimniß der Krafenfamitie. 
Roman von E m i l Henry . 

( I I . Fortsezung.) 

Dimi t r i stand einen Augenblick verwirrt, 
sxrachlo«. 

Nur einen Augenblick. Aber dieser Augen-
blick genügte, den Argwohn de« Fürsten wieder 
anzufachen. 

— Dimi t r i l rief er. indem er sich schwan-
send auf die Lehne de» Stuhle» stützte, von dem 
er sich erhoben hatte. Dimi t r i . Du hast die 
Mit te l , diesen Brief zu widerlegen, in der Hand. 
Und ich verlange, fuhr er, sich aufrichtend, in 
strengem Tone fort, daß D u mir gegenüber von 
diesen Mitteln Gebrauch machst. 

Er trat näher an ihn heran, seine Stimme 
sank zum Flüstern herab, als er weiter sprach. 

— Wenn Du nicht der Galeerensträfling 
Jean I h i ^ u l t bist, der nach zweijährigem Auf-
enthalt im Bagno begnadigt wurde, kann trägst 
D u auch nicht auf Deinem rechten Oberarm da« 
eintätowirte Zeichen de« Berbrechcrbuude», dem 
dieser Thibault angehört. Den Rock herab! Be-
weife e» I 

Der Schlag kam zu plötzlich. 
Der alte, welterfahrene Mann, der so vor-

sicht'g lavirt, ehe er den entscheidenden Streich 
sühne. hatte da» Spiel gewonnen. 

D imi t r i hatte e» verloren. Seine Verwir-
rung, seine Bläffe, feine zitternde Haltung be-
wie« e». 

Doch nein! Er halte e» noch nicht ver» 
loren! Er wollte e« nicht verloren haben! 

Nun, da die Maske gefallen war. galt e«, 
v& banque zu spielen, vielleicht ließ sich da doch 
noch Einiges von dem hohen Einsatz de» Spiele« 
retten. 

— Und wenn ich Jean Thibault wäre? 
fragte er trotzig. Würde da» an unserem Ber-
hältniß etwa« ändern? Sie hoben mich adoptirt, 
der özar hat die Uebertrogung Ihre» Namen» 
auf mich bestätigt, ich bin heute Fürst D imi t r i 
Pelross. Gehen Sie doch hin und verkünden Sie 
dock vor aller Welt, daß Sie nicht Ihren Neffen, 
sondern ein:n Verbrecher adoptirt haben l Wollen 
Sie selbst Ihren Namen mit Schande bedecken, 
wollen Sie zum Spott der Welt werden ? O, ge-
wiß nicht I E« wird immer noch besser sein, über 
die Vergangenheit seine« Adoptivsohne« zu 
schweigen, al« . . . 

— Du irrst Dich, Bude I rief der Fürst, 
der Zeit gehabt hatte, zu überlegen. Ich selbst 
werde Dich den Gerichten überliefern, wenn D u 

e« wage» solllest, von dieser Stunde an noch ein-
mal meinen Namen zu beanspruchen. Ich werde 
die Adoptirung annulliern, ich werde mein Testa-
ment, da« Dich zum Erben einsetzt, vernichten 
. . . und Alles wird vergessen sein. Verstehst Du 
mich wohl? Vergessen, wenn D u nie wieder 
meinen Weg kreuzest. D u erhältst morgen eine 
Summe, grotz genug, um $ ir zu ermöglichen, 
irgendwo im Ausland sorgenfrei zu leben . . . 
aber wehe D i r , wenn D u es bann wagst, noch 
einmal Rußland zu betreten l 

— Behalten Sie I h r Go ld ! entgegnete 
Dimi t r i . Al» I h r Sohn bedarf ich desselben 
nicht. Ueberlegen Sie ruhig und hüten Sie sich 
vor übereilten Schritten, die Sie bedauern würden. 
Sie können mich nicht einfach verstoßen, wenn Sie 
dazu Lust haben. Der Erlaß de« Czaren, der 
meine Adopurm g und die Uebertragung Ihre« 
Namen« auf mich gestattet, ist in meinen Händen, 
und gutwillig erhalten Sie ihn nicht zurück. 

— Dann werde ich zwingen . . . Dich zer-
malmen, Elender I keuchte der Fürst. 

— Ueberlegen Sie noch ein M o l ! fuhr 
D imi t r i fort. Wa« bewog Sie, Ihren Neffen 
adoptiren zu wollen? Der Wunsch, daß der 
Fürstentitel de« Petross'« nicht aussterbe. Nun 
gut! Dieser Befürchtung sind Sie enthoben, so 
lange ich al« I h r Erbe gelte, und Sie können 
versichert sein, daß ich Ihrem Namen nicht 



Kleine Chronik. ( 
Cilli, 1. Mai 

( M a i A v c n c e m e n t . ) Der Lieutenant 
R o b e r t V 111 f itt o u 11 i g rcfl hiesigen Vand. 
wehrbataillonS Nr. 2U wurde zum Oi'erlieutenant 
befördert. 

(Evangelischer Gottesdienst.) Don-
nerStag den G. Ma i . als dem Tage Christi 
Himmelfahrt, findet in ver evangetifchen Äirche, 
Vormittags XI Uhr, ein Gottesdieiist statt. 

(Gegen die nationalen Agitatio-
n e n . ) Seit einigen Tagen waren in Graz an 
den ätrafeeden Plocate der Gesellschaft vom 
„rolhe» Kreuze" in deutschrr und slovenischer 
Sprache angeschlagen. Dieses Vorkommniß hatte 
in der Grazer BevZlkerung böse» Blut gemacht. 
D r . Ritter von Weiß brachte diese Angelegenheit 
im Gemeinderalhe zur Sprache und wies in mar-
kiger Rede aus du schüchternen Versuche die 
deutsche Stadt Graz in den Kreis nationaler 
Agitationen zu ziehen. Redner beantragte dabei 
eine Resolution, in welcher der Oemeinderalh 
erkläre. er werde jeder nationalen Agitation ener» 
gisch entgegentreten. Lebhafter Beifall lohnte die 
Aussühruuge.1 deö Antragstellers. Die Resolution 
wurde einstimmig angenommen und ei« Eomitv 
mit der Abfassung derselben betraut. 

(Gegen die Tlovenis irung der 
M i t t e l s o y n l e n . ) Unter den Petitionen, welche 
am 26 April im Abgeordnetendause eingelangt, 
befindet sich auch jene vom Äemeindeausschuß 
Windisch'Fei'triy ggen die Eioveuisirung der 
Mittelschulen. 

(Sanntha ler Alpenclub.) Die letzte 
Monatsvcrsammlung im Gasthofe zur „goldenen 
Krone" wa> sehr zahlreich besucht. Der erste Ge-
genwand der Tageso.dnung mar eine Golaschprobe 
ouf dem Petrole»mt>eerde, welcher vom Herrn 
Auchmann in Marburg dem Vereine gespendet 
wurde. Dieser Gegenstand der Tagesordnung fan» 
allseitigen Beifall, zumal der Vortrug des Refe» 
reuten (Krau Mathes) vorirefflich war. Auch der 
Lafficr dce Vereines Herr Pacchiaffo bemühte sich 
den Gegenstand den Anwesenden anschaulich und 
mundgerecht zu mache». Der nächste Gegenstand 
war die Beschlußfassung iiber die Verwendung dcS 
HecrdeS im Vereine. Es wurde beschlossen einst-
weile» »och einige Proben mit dem Heerde zu 
mache», und dann erst üi'er dessen endgiltige Be-
stimmu g zu entscheiden. AuS dem Bcrichic des 
Obmannes war zu entnehmen, daß die Theil»>-me 
un dem Vereine in steter Zinahmc begriffen ist. 
denn demselben sind feit 1. Jänner I. I 5 Mi t -
glieder beigetreten, u»v noch im Lause des Abends 
traten von den anwesenden Gästen zwei dem Ver» 
eine bei. Da daS Streben d-S V-reineS dahin 
geht mit möglichst geringer Belastung seiner M i t -
glie'er (Jahresbeitrag 2 ff ) das Touriste»wesen 

Schande machen werde. Verstoßen Sie mich aber, 
da»» stehen Sie wilder allein . . . 

— Du i . rs t ! rief der ftliift. Allein wie 
früher werde ich nicht mehr in der Welt stehen, 
denn ich habe ei» Herz gesunden, an daS ich 
mich anschließen kann und bei dem ich w>nigste»s 
die Liebe des Kindes zu feine» Eitern finde» 
werde. 

— Sie wollen heirothen . . . Cornelia.. . 

— M i t grauen Haaren, wei.n der Tod 
stündlich sich anmelden kann, tenft man nicht 
mehr an's Heiraten. Ich adoplire Cornelia, ich 
hinterlasse ihr mein Vermögen . . . 

— Und Sie glauben, daß ich ?azu schwellen 
werte? Daß ich ohne Widerstand mich von Ihnen 
aus dem Hause ja,;e:> lasse, wie nun einen Hand 
hinausjagt? 

— Du wirst schweigend Deiner Wege gehen, 
den» D u Wirft an daS Brandmal aus Dauer 
Schulter denken. 

— Wer jagt Ihnen, daß ich nicht daran 
werde? I m Gegentheil 1 Ich werde es nicht ver« 
leugnen, ich werde vor oller Welt bekennen, daß 
ich auf den Galeeren war. 

— Um so besser. Dadurch ersparst D u mir 
die Mühe, es leweisen zu müsse». 

— Ich erspare Ihnen ober »ich« den Be-
weis, daß ich nicht Dimi t r i Pein ff bin. 

und insbesondere den Besuch und die Kenntniß 
s des Sannthales und der Sannlhaler Alpen zu 

fördern, der gesteigerte Fremdenverkehr aber sicher-
lich der ganzen Bevölkerung zu Gute kommt. so 
wäre cS z» wünsche», daß diesem lZlub recht viele 
Mitglieder betyeten würde». 

( D a s jcitnngobedürfniß deSSann-
t h a l e o . ) Nach einer genaue» Zusaliimenstcllunz 
sämmtlich r fiir hier und daS übrige SannlhU 
einlaufende» Zeitungen und Zeitschriften beträgt 
die Zahl etr deutschen Vlät ter und 
die der flovenischen Blätter tSZ Krem-
plare. Man sieht roher wohl ei», daß die AuS-
märzung der deutschen -Sprache und die zwangS-
weise Eiusührung der slovenische» im Interesse 
der »ationa.en Journalistik dringend geboten ist, 
denn so lanze die Bevölkerung noch deutsche 
Blätter zu lesen vermag, so lange dürsten auch 
die init so große» Kosten geschaffenen nation lcn 
Zeitungen nur wenig Abnehmer finden. 

(Zur Schonung der A u g e n ) besür-
wartet ein englisches Blatt die E'setzung des 
schwarze» Druckes durch einen dunkelgrünen. I n 
Philadelphia erscheint bereits eine grün gedruckte 
Zeitung. 

(Selbstmord eines Knaben.) Wie 
die „Liiit». Zeitung" berichtet, hat sich am l - l . v. 
M . der dieizebijährige Grundbcsitzerssohn Fianz 
Keojer aus Kofiern, Bezirk Gollfchee, in fern zum 
Gehöfte seines Vaters gehörige» Slallgebäu^e au 
einem Trambanme mittelst einer Rebschnur erhenkt. 
Der Gruud des Selbstmordes ist unaufgeklärt. 

( A n s M u t h w i l l e n ) wurde von einer 
gewißen Helene H u s aus Liboje ihr eigener 
Wald angezündet und dadurch die Wälder der 
Anraiuer geschädigt. 

( W a l d b r a n d . ) I m Walde de? Fürsten 
Wind!>chgrätz bei Sauerbrunn entstand neulich ein 
Vrand und wurden jch» Joch — durchweg« 
Buchcnl>estand — verheert. 

2>ie R e d e des ^Nög. Auchatsch gegen 

die S t o v e n i s t r n n g der ? L i t t e l i l s i u t e n . 

sSchluß.) 
Ich acceptire bezüglich der Rationalität die Worte 

des weinten Herrn Abgeordneten Rieger. der da sagte: 
„Jeder ist das, als was er sich fühlt." Meine Vaier-
stadl fühlt sich als deutsche Stadt lBravo! links), 
sie bal binnen 30 Jahren durch deutsche Geweebs- und 
Handelsthätiqkeit einen Aufichwung genommen, wie nur 
eine einzige Stadt Oesterreichs — zwar keine deutsche -
das iit Pilsen. Sie verwahrt sich auf das entschiedenste 
gegen jeden culturellen Rückschritt, und man darf ihr 
daher »ich: Zustände aufdrängen, die sie nicht will, und 
man darf ihr auch nicht zumulhen. ihreK nder entweder 
»lovenifch unierrichien zu lassen oder sie mit großen 
Opfern an auswärtige deutsche Schulen zu entsenden. 
Die slovenische Sprache wird bei uns im Unterlande 
aeäbt nach Bedarf l>ei Gericht, bei politischen und fen-
stigen kaiserliche» Aemtern, im Städtische, in Advoea-
turs- und RotariatSkanzleien. da» Gotieswort wird 

— Ein Petroff und ei» Galeritristräfling! 
Zwei unvereinbare Begriffe! 

— Richt so unvereinbar, als Sie glauben. 
Arm und mittellos befand ich mich in Paris. Die 
Armuth trieb mich dem Laster, dem Verbrechen in 
die Arme. Doch da« Blut der Pelroffs wollte 
in meinen Namen »icht beschimpfen, ich legte ihn 
ab, >ch nannte mich Jean Thibault. Als Jean 
Thibault wurde ich vernrlheilt. AIS ich dann ent« 
lassen war und eines Tages in den Zeitungen 
den Aufruf las, durch den Sie etwaige Nach-
kommen Ihres Vetters Alixander, wenn solche in 
Frankreich lebten, aufforderten, sich zu melden.. . 
da nahm ich wieder den Name» an, der mir ge-
bührte, ur>> schrieb an S i e . . . Das ist meine 
Gtsa.ichte. Das >»:rd< ich erzählen, und Hc Welt 
wiid wir glaube». Sie sehen, daß ich daraus ge-
faßi bin, Ihre» Angriff zu pariren, fuhr D imi t r i 
fort. Wollen Sie nun noch nicht darauf ve«-
zichten, mir de» Krieg zu erklären? Die Papiere, 
die u ich leguimiren, find unantastbar. Niemand 
kann bestreuen, daß ich I h r Verwandter bin. 
Wolle., Sie, daß die Welt erfahre, ein Petroff 
se: ouf den Galeeren gewesen? Und sie wird e» 
ersah,«», w>«»i Sie mich zum Aeußersteu zwingen, 
setzte er t vtzig hinzu. 

Der alte Hülst hatte bisher, trotz seiner Er-
regui-g. den Woittn Dimitr i '« schncigend zu-
gehört. 

sloveniich verkündet, der Marktverke!»r ist slooenisch. dir 
Wablmanifefte. die politischen und wirtschastlichen Kund, 
machunqen erscheinen in dieser Sprache, und die Herren 
Äapläne sprechen bei den Wahlen anch nicht deutsch mit 
den Wahlmännee. (Heiterkeit links.) Die Unterrichtssprache 
in den Landesschulen ist dem Gesetz? ooUJommen ent-
sprechend 

Mine Herren Slovenen! — ich me'.ne, die echt 
find in der Wolle — besieht tW eine Ungerechtigkeit? 
Sie haben keinen Grnnd. darüber zu k l a : oder wün-
fchen Sie rielleichi, daß die Post Eiienda!,» und Tele-
gravhenbeomli-n dem groben Publikum au» ihren Schal-
lern vielleicht da» Won: „Nix taiisch- juniit» daß in 
Loilich und Spielfeld sloveniich fic&uicfte Ba°inlart?n qe-
löst und die Condueleure gewechselt »erden? ^Heilerteit 
links) 

Meine Herren! Seien sie vor allen« leibst gerecht, 
achten Sie die bestehenden, wohllhätig wirkenden Her-
hältnifse. Lassen Sie un« unsere Schulen und trugen 
Sie in dieselben nicht den Keim der Zwietracht. 

Sie we.den mir zwar sagen: Was verstehst denn 
du von wirtlichen Bedürfnissen und Wünschen der Slo-
venen ? Wer bat T>ch zu ihrem Vormunde bestellt? Tu 
bereifst »ichl die Segnungen, die den Slovenen zutheil 
werden, ivenn sie das Wissen in der eigenen Mutter 
spräche sich aneignen. 

Tarauf kann ich die Antwort geben, daß ich feit 
meiner Jugend aenuq Gelegenheit hatte, die Verhältnisse 
zu beachten, daß mein Beruf, mein Bertrauensoosten 
»in öfsemlichen Leben mich den Parteien näher bringt, 
als manchen Herrn unler Ihnen. Und da möchte ich Sie 
fragen : Wenn die Liebe zur Heimal und zur Mutter-
spräche e.ne so große, eine so »es gemündete ist, warum 
«kernten gerade Ihre Führer nicht diesen goloenen 
Wunderbrnn.ien des Wissen? an. warum schöpfen sie iür 
ihre Kinoer lieber aus deutsche.» Quellen, anstatt dieselben 
mit gewiß germaeren Opfern an das treffliche Gymna-
sium in Wara<d>n o er die ebenso > reffliche Univenuär 
in Ägram zu entsenden? Oder fpcicht man dort vielleicht 
Ihre Sprache nicht mehr? 

Meine Herren! Ich wüßte für S>e einen großen 
und wahrhasl erhabenen Beruf: Versuchen Sie das 
Volk, daß angeblich hint r Ihnen steht, mit den Schöp-
fuiigen Ihres Geiste? zu erfreuen und ru beglüden, bilden 
Sie dasselbe, >ördern Sie dessen genügen Auischwung! 
Befreien Sie aber zuerst sich selbst von bem Sinstun«, 
der Sie alle einzig und allein in dieses hohe Haus ge-
führt! erscheinen Sie als fieigemthl e Männer des 
feeien Volkes, dann erst sind teie berechtigt, von den 
Wünschen und Bedürfnissen desselben zu sprechen. (Bei-
sall links.) 

So dienen Sie nicht dem Volke, sondern nur dem 
Clerus. der Sie als Mittel für feine Zwecke ausnützt. 
«Lebhaster Beifall links.) 

Mit solchen Resolutionen, meine Herren, beglücken 
Sie das Volt nicht, denn ich eonftatierc. daß au» der 
«ich t am Gängelbande der hochwürdigen Herren gesuhrten 
Bevölkerung keine Wünsche nach eiw r Aenderung ver 
bestehrnde» Berhälinifse laut geworden sind. — den 
kilnfllich und treuergebenit. weiß Galt, unter welchen 
Motiven und geistlichen Schreckschüssen zustande gebrachien 
lege ich keinen Wen det, und waren in keinem Aal!e 
solche Wünsche vor dem Einbringen der Anrrage im 
Budgetausfchuffe vorhanden (Bravo links ! Wüßte das 
Volk, in welch« Fessel es sich mit diesen Reiotutionen 
f lägt, es bäte nicht darum. 

Am weiften aber, meine Herren, graut der deutschen 
und flovenifchen Bevölkerung und dem ganzen Lande, 
welches au» fortan ein ungetkeilter Edelstein in Oester-
reichs Kaiserkrone bleiben wird, v j i den paradiesischen 
Gebilden, wie sie uns mein verehrter deuticher Lands-
mann und GesäUigkeiiSslovene vorgezeichnet hat iLeb-

3 C Fortseynng im Sinlaizeblatt. ~5»G 

Er war zu einem Entschluß gekommen. 
M i t gebieterisch erl vbener Hans wirS er auf 

die Thüre. 
— Ich nehme den Kampf an. sagte er. 

Doch riuit hinaus! Unsere Unterredung ist zu 
Ende! 

— Ueberlegen Sie . . . 
— I : > hibe nichts mehr zu überlege»! 
— Nochmals warne ich Sie vor dem 

Scandal, wenn ein Petroff . . . 
— Du bi>t kein Petroff. D» bist ei» Be» 

triiger, der den Namen und die Documente ge-
stohler hat. und ich wrrde nicht ruhen, bis ich e« 
bewiesen habe. 

— Das wird Ihren nicht gelingen. 
— Genug! unterbrach ihn der gllisk. Ver» 

lasse das Zimmer, sonst muß ich meinen Diener 
rusen . . . 

Er gi'ff nach der Glocke, die auf dem 
Tische stand. 

— Ersp irrn Sie sich diese Mühe, versetzte 
Dimitr i in kaltem Ton. Ich gehe, drch nur. um 
Ihnen Zeit zum ruhigen Ueberlegen zu lassen. 
Sie werd,n bis morgen Ih re Ansicht ändern, 
und ich werde mir erlaube», morgen anzusra.,en, 
ob Sie der Vernunft wieder Gehör schenken 
wollen. 

Er verbeugte sich und verließ das Zimmer. 
Erschöpf: sank der Fürst auf einen Stuhl. 



Neilagt zur Nr. der„(Lillier Zeitung." 

hakte Heiterkeit unk Beifall links.) — Das wäre das 
einzige Mitiel für jenen, der es wollte, dcS Gruseln zu 
lernen. lHeiterkeit link») 

Mir. der ich mitten in den L«rhältnif>«n lebe, der 
ich das Älpha und das Omega des Vermögens kenne, 
midit es einen einigermaßen «iaenthümliehen Sindruck, 
daß die Slovenen. we-l die geistig hochentwickelte cze-
chische und politische Nation mit vollen Segeln dahin-
steuert, auch ihre Nußschalen in die wogende See ent-
senden (Heiterkeit und Beifall linkSj. mit der Ueber 
»eugung mit den anderen zugleich ans Ziel zu gelangen 
Widerspruch recht».) Meine Herren! Lassen Sie uns in 
unserer einzig schönen Steiermaik den wärmenden 
Sonnenstrahl deS Friedens, der bisher noch durch nicht» 
getrübt wurde, und daS aute, praktisch geregelte Ein-
vernehmen zwischen Teutschen und Slovene», wie es 
seil Jahrhunderten bestand. i Bravo! Bravo! links.) Wir 
haben der materiellen Lorgen genug im Lande, daß 
wir den nationalen Hader sehr leicht missen können. 
(Rufe lint->: Sehr wahr!) Sie haben Erfolg« errungen 
für Ihre Sprache — ich könnte von meinem Stand-
punkte sagen: mehr als genug Lassen Si« es hiebei 
genügen, schaffen Sie luhig weiter aus dem Gebiete deS 
geistigen Lebens. uns Sie wsrden, wenn berechtigt, Ihrem 
Ziele i'.eiig näher rücken. Hat ihre Sprache die Eignung 
und die Berechtigung — dermalen hat sie dieselbe noch 
nicht <Widerspruch rechts): ich wiederhole: dermalen 
noch nicht (BaiiaU links), so wird sie sich den Weg selbst 
bahnen: ab«i legen Sie mit derselben heute der Wissen-
schaft noch keinen Zwang an. (Heiterkeit links ) Die An-
nähme der Resoluttonen würde die Mißstimmung, welche 
schon durch das bloße Bekanntweiden derselben in der 
Bevölkerung hervorgerufen wurde, nur noch vermehren; 
verzichten sie aus dieselben oder löschen Sie von Ihrer 
Zahne das Wort „VölkerfriedeV 

Sollte das hohi Haus aber doch den Resolutionen 
zustimmen, so beruhigt mit etwa«. Es entstebt ja noch 
erst die Frage, ob die hohe Regierung sie nicht doch zu 
den Vätern versammeln, das heißt ihnen das Schicksal 
bereiten werde, welches bisher den meisten Resolutionen 
der früheren Majorität bestimmt war. Obwohl wir von 
dieser Regierung eine rücksichtsvollere Behandlung ihrer 
Majorität zu erwarten hätten, so gebe ich die Hoffnung 
doch nicht aus. daß die fraglichen Resolutionen dem ver-
dienten Schicksale nicht entgehen werden. Mit Rücksicht 
aus das staatlich« und locale Fnleiesie, aus das gute 
Einvernehmm in der Bevölkerung, sowie die fortschritt-
liche geistige Entwicklung >er deui'chen und slovensichen 
Bevölkerung werde ich gegen die Resolution stimmen 
und bitte das hohe Haus, es mit mir im gleichen 
Sinne zu thun. (Lebhafter Beisall und Händeksaischen. 
— Zischen rech:».) Redner wird von vielen Seiten 
beglückwünscht.) 

6 i ? i i n Hundert fahren. 
(Traum eines Chauvinisten.) 

Früh ing «>aiV. Vom lauen Weste geküßt 
trieben, knospten und blühten Wald uns Flur und 
ein heiterer Himmel lacht« über der schmucken 
Eannstadt die «in besonder« festliche» Aussehen 
halte. Reisig nnd BlumenguirlanSrn und diveise 
Feste» « schmückten die frischgctürchtcn Häuser uns 
slavische Tricolerc» flattert.'« von den Dächern 
und Thürmen, iic >>m ein« stattliche Anzaol ver-
mehrt worden waren. Man beging eben die E e n-
t e n » i a l s e i e r dcr Annahme beider Voschnjak'schen 
Resolutionen um Slovenisirung dcr Mittelschulen. 

-
Die Aufregung der letzten halben Stunde 

war zu groß für sei» Alter, für seine Kraft ge« 
Wesen. 

Mat t sank fein Haupi auf die Brust herab, 
eine Thräne rollte Über seine Wangen. 

Sie galt der zu Grabe getragenen letzten 
LieblingSidee feine? Lebens . . . der verlorenen 
Hoffnung auf einen Erben feines Namens, der 
nun bald mit ihm zu Grabe gehen sollte . . . 

Drüben, iw andern Flügel des Schlosses, 
schmetterten die Ttonpeten. rosten die Geigen, 
drehten sich die Paare im Tanz. 

Las Fest hatte seinen Höhepunkt erreicht, 
die aniwiitefte Stimmung hatte sich Aller be-
mächtigk. 

Man lanzte, man lachte und trank. M i t te» 
«acht war voiüber, die wenigen Stunden bis zum 
Abschied sollten noch genossen werden. 

Niemand beachtete die verstörte» Mienen deS 
Bräutigams, dcr eben wieder in den Tanzsaal trat. 

M i t raschem Blick übersah er den Saal. 
(Solin war nicht unter den Gästen, auch 

Eornelia nicht. Gras Roman unterhielt sich leb-
haft mit einigen älteren Herren. 

Wanda's Flucht schien noch nicht entdeckt 
zu fein. 

War sie vielleicht vereitelt? War es Coliu 
gelungen, die Flüchtigen einzuholen, die Entführ-
ung zu hindern? 

Am Vorabende schon hatte im Nationaltheater 
eine Festvorstrlliing stattgefunden. Ein Dilettant 
halt« das symbolifuende Stück geschrieben und D i -
lettanten hatten es gespielt. Bei dieser Gelegenheit 
war auch eine marmorne Gedenk afel zur Erin-
nerung an die Errungenschaften de» Frühlings 
vor hundert Jahren angebracht worden, nachdem 
zuvor die Mrrmorbüste des große» Staatsmannes 
und SlovenifaioS V o f ch n j a k enthüllt 
worden w a . 

DaS Theater selbst war «in Gebäude im 
Geschmacke de» zwanzigsten Jahrhunderts. An der 
weiße» Stirnwand prangten die drei Sterne des 
ehemaligen Eillicr Wappens, nur wartn dieselben, 
ähnlich wie auf der S t . Josefskirche, roth ge-
worden, ohne indeß mit Monogrammen ausgestattet 
zu fein. Dies Errötben dcr Stcrnc sollte im Ber-
eine mit ler weißen Maucrblcndc und dem tiefen 
Aznr des Firmamentes die Nationalfarbcn ver-
künden und den weltverjüngcndcn Sieg des 
SlaventhurlS anteuten. Geflügelte Worte »atio-
naler Heroen, entschlüpft in den ParlamcntSZebatten, 
schmückte» in goldtiier Reliefschrift da» Foyer, die 
Eorridore uns den Zuschauerraum. 

DaS R p.rtoir der daselbst zur Aufführung 
gelangten Stücke war dcr Weltliteratur entnommen 
und Zöglinge des Gymnasiums hatten als Schul» 
aufgabc die Ueberfetzunge» besorgt. 

Der Festtag selbst war nun angebrochen. Vor 
dem Hotel „zum G>oßsü>sten Wladimir", da», 
wie eine alte Chronik erzähl«, einst „Erzherzog 
Johann" geheißen haben soll, halte sich eine 
Monstre-Musitbande, bei der alle Instrumente, 
voa der Maultrommel bis zum Dudelsack ver-
treten waren, aufgestellt, um die Festgäste, welche 
aus allen Ländern slavischer Zunge zusammenge-
strömt waren, in die Aula des Gymnasiums zu 
geleiten. Do i t sollte ein geistige» Turnier abge-
halten werden. 

Eine zahllose Menschenmenge hatte 'ich ange-
sammelt und unter virschieden aUiculirten Hoch-
rufen, unter Mufikk>ängen, Festgeläute uns 
Freudensalven setzte sich der Zug in Bewegung. 
Am Gymnasium wurde derselbe durch den Direktor 
Pater J o s i p N a z a j empfang.n und mit einer 
kurzen Ansprache begiüßt. welche Herz uud Nieren 
der Zuhörer rührte. 

Die Festrede selbst hielt der Lehrer für flo> 
venische Literatur und praktische Phi'ofophie, 
Paler J a n e z P o 6 a s. 

„Meine Herren!" begann «r im geläuterten 
Slovenisch, »Heute sind es Hunden Jahre, daß der h«i-
lige Geist so« seinerzeitig« Wiener Parlament erleuchte:« 
und ihm plötzlich das Verständniß für nationale Gleich 
berechiigung ausgehen ließ. Hundert Jahr« sind es und 
kein deutsches Wort trübt den reinen Frieden unserer 
Bevölkerung. Das goldene Zeiialler, das der Heide 
Ovid einst besang ist wieder angebrochen, de. Unterfchied 
der Stände ist verschwunden und jeder Landmann hat, 
wie es ihm einst von einem hochwürdigsten Herrn pro-
sezeiht wurde, am Sonntage sein Huhn im Topfe, es 

D imi t r i trieb es. sich Gewißheit zu ver> 
schaffen. Der Bod>n bianntc ihm unter dcn 
Füßen. 

Rasch schritt er auf den Wintergarten zu. 
Doch um zu diesem zu gelangen, mußte er am 
Grafen Roman vorbei gehen. 

Dieser bemc'.kl« ihn, ruf ihn zn sich und 
fragte nach Wanda. 

— Ich wollte sie suchen, entgegnete Dimitr i . 
Sie ist »icht in den Sälen. 

— Sie wird in den Garten gegangen fein, 
bcmeiktc der Fürst. Sagcn Sic ihr, sie solle in 
den Saal zurückkehren. Die kühle Nachtluft ist 
ihr schädlich. 

Der Graf wandte sich wieder den Herren 
zu, mit denen er gesprochen hatte. D imi t r i trat 
iu den Wintergarten. 

Er war leer. 
Die Thüre, welche aus dem Garten in'S 

Freie führtc, stand offen. 
Dimi t r i eilte die Treppe hinab. Er hörte in 

der Nähe Stimmen und schritt in der Richtung 
vorwärts, aus dcr er sie vernahm. 

Eolin und Eornelia kamcn ihm entgegen. 
— Hast Du Wanda gefunden? rief D i -

mitri Eolin zn, sobald er ihn erkannte. 
— Si« sind entfloh«», antwortete dicfer. 

Ich habe ihre Spur verlorcu . . . Was wollte 
dcr Fürst? fragte er. 

sei denn, daß er es vorzieht solches am Spieße zu braten. 
Wo finden Si« eine Spur, daß ehemals Teutsch« hier 
gehaust, daß Deutsche dieses TKal Joiaphat je entweihten. 
Blicken Sie um sich in unserer schönen vtadt, Sie werden 
nichts finden, was Si« im Entsernt«st«n an die Ver-
gangenhcit erinnern könnte. V«ränd«n sind die Namen 
bet Straßen, die Rummenrung der Häuser ist eine an-
der«, die Gasleitung, welche durch ein« j«n«c dunkl«it 
Gesellschaften, die da» vorige Jahrhundert mit ihren 
Simulationen besudelten, eingeführt woiden war, ist 
dem elektrischen Lichte gewichen und von den Zinnen 
der Thürme, die unier ® ld und unserer Hand« Arbeit 
geschossen, weht stolz und kühn da» dreifarbige Banner 
eines Bölkergedankens. Doch mebr als alle äußeren 
Anzeichen unierer Triumphe sprechen die Fortschritt« aus 
geinigem Gebiete. Bo-nien und die Herzegovina, dies« 
leuchtenden Edelsteine des großslavischen Diadems, si« 
sind durch uns zu «iner Höh« gelangt, die fich mit 
unstrer rühmlich vergleichen kann. Ein edler Wettstreit 
seit einem Jahrhunderte hat dies« «inst so stiksmütttr-
itch behandelten Völker ju Cultur träger» ersten Ranges 
entwickelt. Sie haben in unserer Mitte jene religiö» 
sittlich« Erziehung erhalten, die sie stärkt« dcn Halb-
mond vollend« zu unterjochen und aus den Moscheen 
von Salonichi, der ersten Handelsstadt de» Reiches, die 
slavische Flagge aufzuhissen. Literatur, Kunst und 
Wissenschaft haben ihre voll« Weg« gesund«». Wir 
haben das Beste bet anderen Nationen ausgenommen. 
Unsere Uebersetzungen v e r d u n k e l n i n 
W a h r h e i t das O r i g i n a l . I n allen Zweigen des 
Unterrichtes hat sich ein solch«« Aufschwung manifestirt, 
daß fremde Lehrei wohl kaum den Muth besitzen 
dürsien, hier «ine Lehrkanzel zu betreten. Selbst die 
außerordentlichen nicht obligaten Unterrichtsgegenftände, 
wie zum Beisviel deutsch un» hebräisch finden Hörer 
und ihre Za t ist keine unbedeutend«. Lassen Sie uns 
daher den hundertjährigen Gedenktag, dem wir all die 
tausend? Errungenschaften, mit d>ren Auszählung Jch 
Sie nicht bklästigen will, festlich begehen, lassen Si« 
uns im Bewußtsein unscier g«istigen Kraft heute der 
Man«n jener Helden, denen wir unsere Größe dank«», 
weihevoll gedenken, lassen Sie uns für di«s«lb«n beten" 

Der Redner schwieg. Die andächtige Sti l le 
wich einem donnernden Beifallsjubel, dcr zur 
mächtig!'cn Begeisterung anschwoll, al« der Ge-
sangverei» des Gymnasiums das „Naprej" in« 
tonirte. 

Nun brachte der Schnldicncr. der, trotzdem 
er ein Deutscher war, koch auch die Stiefel 
der Scminaristcn putzcu dürfte, die „Eil l ier 
Zeitung/ Dieselbe war mit cy illifche» Buchstaben 
geschrieben und brachte eine Geschichte der Slave»,en 
seit der Einwandernng au« Pannonicn, da» sie, dem 
Andränge der Avaren weichend, im 6. Jahrhundert 
verließen, bis zum Jahre 1980. Da» Blat t war 
ähnlich wie die „Binsobona' ausgestattet worden, 
hatte aber vor Letzterer de» Vortheil, daß es bil-
liger war, (denn es wurde gratis vertheilt,) u>-d 
daß cS nicht nur Autographien sämmtlicher lebenden 
Koryphäen, sonScrn auch längst vcrstordcn«r 
nationalen Größcn au'wic». Eine Statistik de» 
Gymna'inmS gab die Schülerzahl mit 20ÜI) or-
dcntlichen und f>00 nicht ordentliche» d. i. Privat-
schüler» an. Dcn Untcrricht besorgte» 52 Lehrer. 
Außerdem waren drei Prioatlehrer und zw. für 
Turnen, Zeichnen uNd die deutsche Sprache an-
gcstcllt. 

D imi t r i berichtete rasch feine Unterredung 
mit ihm. 

— Ha ha ha l lächle Eornelia. Du ver-
(irrst Dein Spiel, D im i t r i ! Ein Glück für Dich, 
daß die Fäden, die gesponnen, nicht so leicht 
reißen wie Deine. 

— Sic fit d noch nicht zcrrisse», murmelte 
Dimitr i . Sic dürfen nicht reißen. 

— Sie werden nicht reißen, fügte (Solin 
kurz hinzu. 

Ein lauernder Blick streifte Eornelia. 
— Wenn Sie un» nicht verrathe» haben. 

— Ich Sie verrathen! Ha ha ha! W» 
denken Sie hin? Al» ob ich solche Mit te l brauchte, 
um mein Ziel zu erreichen I 

— Nun gut, dann beweisen Sie, daß Sie 
unsere Freundin sind. 

Wer sagt Jhncn, daß ich Ihre Freundin 
bin? Thibault« Freundin! fügte sie hohnlachend 
hinzu. Al« ob ich keinen andere» Wunsch hätte 
al« de», von einem ungetreuen Liebhaber wieder 
in Gnaden aufgenommen zu werden I Halten Sie 
mich dessen für fähig? 

süortfctzung folgt.) 



Nährend die Anwesenden enljüit daS Ao -
borat eio!>kimischt« Fleißes bewunderen betrat 
ein Schiller der achten Elasie die Tribüne. 

E» war ein schmucker Junge. Die kleidsame 
Lanve»tracht, blauer Spencer, rrthc Weste mit 
großen weißen halbkaqelförmigen Blecht> Spse» und 
hohe Stiefel, ließen die zierlichen Formen lebhaft 
hervortreten. Da« tippige braune Haar war 
schlicht in die Stirne gesNiten, ohne jedoch im 
Entferntest«» an die gekünstelte Bebe-Frisur zu 
erinnern. M i t sonorer Stimme, die seinen Beruf 
zum Prediger offenbarte, schilderte er in einer 
vom Professor J u r i B l o p e c verfaßlen Rede 
die Bedeutung der ullet spracht. dcr sich alle 
Z«veige de« Wissen« freiwillig unterordnen, die 
einzig und allein Künste und Wissenschaft«« zu 
inttrpretiren vermag. 

Die Zuhdrer «einten vo. Freude. Man um» 
armte sich gegenseitig und auch da« ewig Weibliche, 
da« mit seiner Anwesenheit do« Fest verherrlichte, 
mochte hievon keine Ausnahme. Sofort wurde 
eine (Solltet? veranstaltet und da« Ergebniß der« 
selben al« Prämie fiir die beste s ovenischc Schul» 
aufgade bestimmt, zu welcher man dic ungarischen 
Aerowortc: „Das Deutsche müsse die Sprache der 
Hausknechte werden" al« Motto wählte. 

Nun folgten roch GeiangSvortrüge und zum 
Schlüsse ein Liereispiel, weiche« „Einst und Jetzt" 
allegorisch behandelte. 

Dcr Aufbruch erfolgte und unter klingendem 
Spiele zog Ält und Jung nach dem Stadtprrk. 
wo außer den Kinderspielen wie: Töpsejer-
schlagen. Sacklaufen, Klettern ic. auch Tabor» 
redncr sich protuciren sollten. Der Sladtpark 
selbst hatle ein herrliche« Auesehen. Kunst und 
Rutur hatten au« demselben ein Parodie« ge-
schaffen. Da« prachtvolle En.hi««, in Mit te einer 
Gruppe von binden, war vor wenigen Jahren 
erst beendet worden und bildete gleich dem stolzen 
Bau de« Warmbokc«, cesse» Quelle von dem 
Münchner Slovtiicn Bcrae im vorigen Juh.hun-
derie entdeckt worden war «inen Monumentalbau 
eisten Range«. Hier wurden die kitusligen Hos-
rüihe Bosnien« un» der Herzegovina auf Stadt-
kosten bcivirihci, hier wurder.Redeu losgelassen deren 
brauscnter Beisall von dcn Bergen wikklhalte. 
Unter dcn siißen Klängen nationaler Weisen wurde» 
die Spicle at'gchalteu. I m Fluge verrauschte der 
Tag. 

Schon kündeten die Ave-Maria Glcckcii^ den 
Ani'rnch dcr Dämmerung und andächtige Stil le 
beschlich da« Bö.kchcn. Doch bald schmetterten 
wieder die Trompeten. Da« Fcncrwcrk begann. 
Schvürmcr, FrS>'chc und Leuchtkugeln stiegen in 
die Lüfte. Der ganze Honzont erglänzte im 
Widerstrahl dc« Fcuermeerc«. Bluiigcr Nordlicht-
schein umlüllt« pldylich die Stadt und ein Donner-
gekiach. al« sei du Eide mitten geborsten, ertröznle, 
und — der Träumer erwachte. Der Morgen de« 
M a i blickte zum Fenster herein. Unler dem 
Fenster marschirte die Eillier Musikvcrcinekapcllc 
und die Klänge de« Marsche» „ O du mein Oestcr-
reich I" drangen frisch und exact an da» ent-
täuschte Ohr. 

Der Traum ließ sich nicht mehr zurückrufen. 
.Träume kommen ja au» dem Bauche" läßt 
Schiller dcn Franz Moor sprechen, doch diesmal 
war der Traum au« eincm Herzen gekommen, 
in dcw die Boschnjak'schen Resolutionc» so wohl 
gebettet sind, wie der Nibelungenhort am Grunde 
dc« Rh inc«. 

Eillgesendet. 

Geehrter Herr Redacteur! 

Jeder unbefangene Leser muß in dem in Nr. 85 
der „Cillier Zeitung" eingerückten „Eingesendet' die 
Endabsicht erleanen, daß e» dem löbl. Turnrache nicht 
so sehr darum zu thun war. sich vor seinen unterstützen-
den Mitgliedern und Freunden über die Nichiabhallung 
derprojeclirlen Abcndunterhallung ö f f e n t l i c h dulch 
d i e P r« f s» zu rechifeNigen, denn diese Mittheilung 
hätte ebenso gut auch aus prioatioem Wege geschehen 
lönnen, — sondern, daß der Beweggrund die Leffent-
lichkeit zu betreten, darin gefunden werden Müsse, die 
von Seite der Casino-Direction ersolgle Ablehnung einer 
k r i t i schen Beleuchtung zu unterziehen. 

Von diesem Standpunkte ausgehend steht »ich die 
geferiigle Easmo-Tirection veranlaßt, ebenfalls den 
Weg der Oefientlichteit >u betreten, und dabei ihre 

eigenen Anschauungen über die geübte l lntit und über 
die Gründ« der ersolgten Ablehnung ausjuspr^hen. 

1. Ganz neu und unaufgeklärt dürste vor allem 
die Absicht sein, nach welcher sich der löbl. Turnrath ;u 
einer Kritik üb« die ablehnende Antwort berechtiget zu 
halten scheint. 

2. Wie ein solche« Vorgehen bezeichnet zu werden 
verdient, muß mit Beruhigung dem vorurtheilSfreien 
Publieum überlassen werden. 

3. Als constatirt muß jedoch betrachtet werden, 
baß dem löbl. Turnvereine wiederholt vor Jahren die 
Cafino-Localitäten unentgeltlich zur Abhaltung von 
Tonzklänzchen überlassen worden seien, und daß di« 
Archive de« Caftno-Bereine« einen Danl hie ür nicht 
enthalten. 

4. Al« constatirt muß ferner betrachtet werden, daß 
der Casino-Berein, Tank der opferwilligen Thätigkeit 
mehrerer Kunstfreunde im Jahre 1863 in die angenehm« 
Lage versetzt worden war, «in nette« HauStheater anzu-
schassen, daß dasselbe im Jahre 187!» vom löblichen 
Turnvereine zu mehreren Theater-Vorstellungen im 
Hotel zum „goldenen Löwen" ausgeborgt, und nicht 
wieder zurückgegeben worden ist, sondern nach längerer 
Zeit vom Herrn Hotelier, welcher in seinem Salon 
Raum schaffe» wsllte, in den im Garten hochgelegenen 
Schnee hinausgeschafft, daselbst die Trümmer in einem 
desperaten Zustande von einem damaligen öastno-
DirectionS Mitglied« aufgefunden und nach Hause ge> 
bracht worden sind. Eine Entschuldigung, oder einen 
Tank hiesür wei en die Archive des Casino Vereine» 
nicht nach. 

5. Als constatirt muß weilers betrachtet werden, 
daß die restlichen Thealer-Requisilen trctz alle dem 
im Carneval 187? somit unter der gegenwärtigen 
Casino Direction dem löbl Turnvereine zu dem gleichen 
Zwecke überlasten worden seien, — baß jedoch die 
Lasino-Vereins-Directio» auch diesmal einen Dank 
hieiür nicht erhalte» 

6 Bei solchen Vorkommnissen kann man sich über 
den gegenwärtigen Zustand der Theater-Requisiten leicht 
den wahren Begriff machen, und steht der Augenschein 
hierüber sämmtlichen Casino-Bereins-Mitgliedern jede«-
»clt srei. 

7. Glaubt die Casino-Tireciion durch die gestat-
teten Benützungen der sraglichen Theater Requisiten das 
Versügungsrecht über dieselben noch nicht ausgegeben 
zu haben, und hält sich vielmehr verpflichtet, weitere 
Detcriorirungen hintanhalten zu müssen. 

S. Tie gegenwärtig noch vorhandenen Theater-
Requisiten stellen sich in einem brauchbaren Zustande 
nicht dar, deßhalb eriolqte di« Erledigung des An ' 
suchens mit der schriftlichen Erklärung, daß man sich 
nicht in der Lage bestnd« dein Wunsche zu entsprechen. 

9. Für diese Ablehnung erhielt die Casino Vereins-
Tireclion di» in Nr. 35 der „Eillier Zeitung" rom 
tätlichen Turnrathe geübte Kritik. 

10. Bei solcher Sachlage sand sich die gefertigte 
Direktion, als Hüterin des ihr anvertraute» Casino-
Eigenthums besti-i'Mt, den Beschluß zu fassen, eine leih-
weise Benützung ihrer Requisiten und Utensilien niemals 
zu gestatten, wie dieß bei so vielen andern Vereinen 
ebenfalls beobachtet wird. 

11. Wenn man schon die gegenwärtigen Zeit-
Wandlungen in dieser Angelegenheit in Betracht ziehen 
will, so muß es Wunder nehmen, wie da« sragliche 
„Eingesendet" mit der provocirenden Sprache aus dic 
Tagesordnung des löblichen Turnrathes gelangen 
tonnte. 

18. Endlich gibt die gefertigte Tirntion noch die Ver-
sicherung, daß sie e« lebhast bedauere, zu diesen sachge-
mäßen Enthüllungen genöthiget worden zu sein, da all' 
ihr Bemühen stets nach Erhaltung der nöthigen Ein-
tracht gerichtet ist, und diese« Streben auch sattsam mani-
festirt zu haben erachtet. 

Eilli, am 30. April 1830. 

Die Casino VereinS-Trrection. 

Interessant 

ist die in der heutigen Rummer unserer Zeitung sich 
befindliche Glücks - Anzeige von Samuel Heckscher «enr. 
in Hamburg. Diese« HauS hat sich durch seine prompte 
und verschwiegene Auszahlung der hier und in der Um-
gcgend gewonnenen Beträge einen dermaßen guten Ruf 
erworben, daß wir Jeden aus dessen heutiges Inserat schon 
an dieser Stelle ausmerksam machen. 

ß o n r l e b r W i e n e r B ö r s e 

vom l. M a i I8s0. 
Gvlbrente 89.— 
Einheitliche Staatsschuld in Noten . , 72.90 

, » i n Silber . 73.25 
18öOer Staa'.» A«lcheuslose . . . . 130.— 
Bankaktie» 835.— 
Creditactien 276.60 
London 119.— 
Napoleond'or 9.481 

k. Münzducate« 5.61 
100 Reichsmark 58.65 

M i t 1. M a i 1880 begann ein neue« Abon-
nement auf die wöchentlich z w e i m a l erscheinende 

„ K M e r Z e i t u n g " . 
Der Sdonn.mentspreis beträgt: 

Für Cil l i mU Zustellung in« H^u«: 
Monat?', fl. —.55 
Vierteljährig „ 1.50 
Halljährig , 3.— 
Ganzjährig „ 6.— 

M i t H)oftvtrfrndung (Inland): 
Vierteljährig fl. l.ti 'J 
Halbjährig „ 3.20 
Ganzjährig „ 6.40 

Jene P. I . Al)0i»t«nten, deren Ädonnement 
mit 30. Apri l d. I . zu Ende ging, ersuchen wir 
lliu sofortige Erneuerung, damit in der Zusendung 
!e.ne Unterbrechung eintrete. 

Administration der „Cillitr Lritung." 

A n z e i g e « 
Ich beehre mich hiemit dem P. T. Publikum 

die ergebene Anzeige zu machen, Aass kh das alt-
rcaoinirte 174—1 

Tischler • Geschäft 
meine* ver«torbenei> Vaters A s t o n N&ako, Herren-
ga*se Nr. Iti übernommen habe, nnd selbes weiter-
führen werde. 

Es wird &tets mein eifrigstes Bestreben «ein 
durch solide und billige Arbeit nuine geehrten Kunden 
vollkommen tu befriedigen und sieht daher geschätzten 
Auftrügen entgegen Hochachtungsvoll 

Ciiii, l . Mai lsso. V i k t o r N a s k o . 

Sicherste Hilfe i m Hals- n. Brnstleiden aller Art 
bietet Apotheker O. M i l e t t t e n f » 

Tiroler Brust-Syrup 
ein «ehr angenehm aromatisch schmeekeoder. voll-
kommen haltbarer Eitraet der wlrknamatnn 

Alpenkräuter Tirols . 
Herrn Apotheker O. K lament in Innabruok I 

ttei Beginn des strengen Winters von eineer 
heftigen Husten, Brustschmerzen und hartnäckiges 
Vencblehnuag heimgesucht, habe ich nnd mein» 
Fr«u aef mehrseitiges Anr.ithen Ihren „Tiroler 
Braat -Syrnp" angewendet und sind wir Beide 
schon nach einigen Tagen de« Gebrauche« Vt* 
diesem Leiden vollkommen befreit worden. Es 
freut mich Ihnen die so glückliche Wirkung Ihre» 
Alpenkräuter * Eitractes mit unserem wärmsten 
D uke mittheilen au kennen. 

Innsbruck, November 1879. 
Otto Proohtler, 

.iubil. k. k. Rcichsarchiv-Dircctor u. Schriftsteller 
P r e i s p e r Or ig . -F la sche 1 fl. ö. W . 

Central-Depot beim Erzeuger ApotlL 0. ELEMENT 
I n n a b r u o k . 

In Cilli zu haben bei Apoth. Mareck. 
NB. Beim Ankaufe acht« nun genau auf den 

Namen de« Krxeuger» nnd dessen Schutzmarke: 
Edelwelaaatern mi t Monogramm am 
gchwaizem Orunde. ZV 25. 



Den unterstützenden Mitgliedern und 
Turnfreunden zur Kenntniss, dass heute 

Sonntag den 2. Mai 
Nachmittag, bei günstiger Witterung ein 

Turner-Mai-AnsHug 
nach H o c h o n e g g , verbunden mit Tanz, statt-
findet. 

Für den Turnverein: 

n . v - 1 D e r K n e i p w a r t . 

Ein Eiskasten 
in gutem Znstande, ist um öO fl. sofort zu verkaufen. 
Ktlhere Aufkauft bei Jose f Hojas in Cilli, Ilahn-
bofgnsse. 177—2 

B a d T ü f f e r 
in Untmtfliermark. 

(RauerFranz-Josess-Bad.) Eist .- n. Telegrafeii-Slatioii 
ErOtfiiung der Saison am 1. Mai. 

R e i c h e und wirksame A k r a t o t h e r i a e 3 0 E . 
Grösste» Bassin und geräumige Se]i;sratbüdcr. Höchst 
angenehmes Klima, herrliche Umgebung nml schattige 
Promenaden: vortstgiieh« Kotaurati»« bei äusserst 
billigen Preisen. Aller Comfort. 

Z immer von 50 k r . au fwär ts . 
D r . L . I t l o l u l i i m « * , 

124—*> ! i r / . t i n J i f i ' n i i . 

B i r g m i s n ' s 102 

Sommersprossen - Seife 
zur vollständigen Entfernung der 

Sommersprossen 
a StOck 45 kr. in haben in der Apotheke »um 

scüirarz. Adler Bn inbacf t Erben A, Marek. 

3 C T W i l h e l m * « 
römisches, altbrwähttrs, rchtrs 

il-, Mi-, Brist-, Front-, 
Heil- und Fluss-Pflaster. 

Dieses Pstaner wurde von s r rSm -kaiserl. 
Majestät prioiteflirt. Die »rast und Wirkung di>ses 
PftafterS ist besonder« günstig b.i tieft«, zerrissenen 
Hicd- und «tichwunden. bösartigen ttieschwüre« all« 
An, «uck> alten, periodisch aufbrechenden Geschwüre» 
an den Süpeu, hartnäckigen Truiengrfchwnrc«, bei 
dm schwer,Kaste» ifuntiifrln, beim ftinaermum, 
wunden und entzündete» Brüsten, Brandwunden, 
HÄbnerauge», Quetschungen, erfrorene» Glieder«, 
i'ihtstnfse» nnd ähnlichen Leiden. 

Eine Schachtel tostet 4" kr. ö. W Weniger als 
zivei Schachten werden nicht versenoet und lösten 
sammt Stempel und Verpackung 1 st. ö. W, 

Dieses Pflaster ist echt zu b.kommen nur allein 
in der 
Apokhrkc zu Ncnulirchtn bei Wien dt>? Franz 

Wilhelm. 
?luchtu haben in 

C i l l i , Baumbackscbe Apotheke, 
, , bei I v s . Hupfcrstwnio, Apotheker. 

Huste-Nicht 
von l i . H. Pietsch & Co. in BreSlau, Hiniß-Kränter-
Mal^xtraet und ikarameUe». Zu baden in i c. 
Apotheke ,u M a r i a H i l f bei Herrn I . Änpfer-
sctimid. 

BlutKusten. Durch dreimonatlichen Gebrauchs 
Idrr.5 Honiq-Äräuler Malt Ertractes habe ich meinen !« 
Husten und eilriqeit Answnrs verloren. tteit iraeifj 
Monaten ist von der schrecklichen Krankheit nichts? 
wiedergekommen ic. 

Polewka, Lehrer in Chmiellowiv ,j 

? a r a ^ e i 3 ä x > t ' e 1 - L a t t ) i n ? I a s e 1 i 6 Q 

I^Z>xe6 - P i c k l e s . 

Einpackte ? Z f f i k Z Ä M & Scbvämiss 
gowii? 

E S S I G - S E N F - G U R K E N 

bei 158—I 

C. Petricek Zuckerbäcker, ßahnhofg. 
v w w w 

§5 D a r l e i h e n 
auf S t a d t - und L a n d r e a l i t ä t e n al« 

Wechselcredit mit billigen Percentsatz 
ertheilt p r o m p t und nntei o o n l a n t e n Bedingung-:! 

Das „Comerz ie l le T e r l e t e - B o r e a t " 
149—G Graz, Herrngasse Nr. 11. 

«ZV Z 

K U N D M A C H U N G . 
Die allgemeine Versammlung der Theilnehmer der wechselseit igen Brands^hadsn-Verslcherungs-Anstalt In Graz findtt 

am 24. eventuell in Fortsetzung am 25. Mai 1880 
Vormittag 10 Uhr in der Landstube zu Graz statt. 

r K O G K A 51 n s 
1. Rechenschaftsbericht sammt Rechnunge-Abscfiluss für das 51.te Vei waltungsjahr 1879 und Anträge über die Verwendung 

der Geblthrungs - Ueberschüsse. 
2. Bericht dfS Revision.«- Ausschusses Ober die Prüfung der Jahres - Rechnung pro 1870. 
3. Voranschlag für das Verwaltungsjahr 1380. 
4. Antrag auf Subveutionirnng der Landes - Ausstellung. 
5. Wahl der Rechnung» - Revisoren. 
6. Berathung der im Sinne des Beschlusses der allgemeinen Versammlung vom 6. Mai 1878 revidirten Statuten. 
7. AllfUllige Anträge. 

Zu dieser allgemeinen Versammlung werden die P. T. Herren Vereinstheilnehmer, welche nach § 9 3 der Statuten 
der Gebäude-Abtheilung. nach § 12 der Statuten der Mobilar- Abtheilung od°r nach § 2 4 der Statuten der Spiegelglas-
Versicherungs-Abtheiltmg zur Theilnahme berufen sind, mit dem höflichst eingeladen, dass d h Legitimstionskarten über 
vorherige Anmeldung bei der Anstalts - Direktion, ebenso auf Wunsch der zur Berathung gelangende Statuten-Entwurf, letz-
terer nach Massgabe des vorhandenen Vorrathes, ausgefolgt werden. 

Der § 9 3 dfr Statuten der Gebäude - Abtheilung lautet: 
.Zur Theilnahme an der allgemeine» Versammlung, zur Berathung und Abstimmung bezüglich aller Verhandlnngs-

gegenstände und Wahlen ist ausser den jeweiligen Mitgliedern des Verwaltungsrathes, jedes Mitglied des Vereines berechtiget, 
welches Objekte im Gesammtversicherungswerthe von fl. GOOO in dem betreffenden Verwaltungsjahre bei der Anstalt versichert 
und über vorläufige Anmeldung, von der Direktion eine Legitimationskarte, die es zum Eintritte in die General-Versammlung 
berechtiget erhalten hat. 

Der § 12 der Mobilar-Statuten lautet: 
.Das Recht an der allgemeinen Versammlung der wechselseitigen Brandschaden - Versicherung«-Anstalt für Steier-

mark, Kärnten und Krain und den ihr eingeräumten Befugnissen theilzunehmen, steht den Assekuratcn der Mobilar-Abtheilung, 
soferne sie nicht als Mitglieder der Gebünde-Versichernngs-Anstalt dieses Recht ohnehin-schon besitzen, dann zu, wenn sie 
wenigstens durch Ein Jahr mit dem Eiiilagswerthe von fl. 6000 versichert sind." 

Der ij 2 4 der Spiegelglaa-Versicherungs-Abtheilung lautet: 
»Das Recht der Theilnahme an der allgemeinen Versammlung der wechselseitigen Brandschaden-Versichert»»gs-Anstalt 

steht von den Versicherten der Spiegelglas-Versichernngs-Ahtheilunp, soferne dieselben nicht etwa schon als Theilnehmer der 
Gebäude- oder Mobilar-Versichernngs-Abtheilung nach den diesbezüglichen Bestimmungen der §. 08 der Gebäude- und 12 der 
Mobilarversiehernngs-Statuten hiezu berechtiget wären, Denjenigen zu, welche bis zum Zeitpunkte der allgemeinen Versammlung 
mindestens seit Einem Jahre, Spiegelgläser im Gesammtwerthe von fl. 1000 oder darüber bei der Anstalt versichert haben und 
beschränkt sich deren Bt fugniss nur auf die Theilnahme an der Berathung und Abstimmung solcher Verhandlnngsgegenstände, 
welche speciell die Spiegelglas-Versicherungs-Abtheilung'betreö'en.* 

G r a z , am 24. April 1880 

16V»—1 

i ' t ' a i i r ( » r a s v o n J i v r a i t m . p . 

General-Direktor. 

(Nachdruck wird n'.oht honorirt . ) 



Ein möblirtes Zimmer 
irit Vorzimmer, ist sogleich zu ver m i e t h e n Neu-
gwse Nr. 157. , 178—1 

Schöne Wohnung 
bestehend ans 4 Zimmern, einem Sal » mit Balkon, 
Küche, Speise. Holzlage und separirtem Keller, Boden-
iniheil etc., ist sogleich in beziehen. 

Näheres bei f ' i ' r t M t f i o a c f i r r , Badifasse. 

Gaetano iPoi.v. 
Tanzlehrer , 

beehrt sioh anzuzeigen, dass er in Cilli einge-
troffen ist und den Unterricht am Dienstag 
4. Mai im Theatergebfiude beginnt. Die 
Unterrichtsstunden sind von 6 — 7 und von 
8 — 1 0 Uhr Abends. Preis des Curses 6 fl, pr. 
Person. Ich bin Montag den 3. d. im Zimmer 
Nr. 2 des Hotels zum „weissen Ochsen,*' 
Vormittag von 9—12 Uhr und Nachmittag von 
2—5» ühr zu sprechen. 171—1 

Nur 22 Tage 
das ist bis 23. Mai 7 Uhr Abends dauert der 

Partiewaara-Ausverkauf 
von Galanterie- u. Nürnbergerwaaren 

IM) wie 

Sonnen- nnd Regenschirmen 

zu staunend billigen Preisen. Detaillirte Preis-
courants gebe gratis ab. 

Cilli, Hanptplatz Nr. 109. m—1 

Eisenbahn-Frachtbriefe 
stets vorräthig in der 

luliOtUGMOD 

Die Bepafiniss - Commissärs-Stelle 
ist tu besessen. 

Compe.tenzgesuc.lie sind bi-> 8. Mai d. J. hier-
amts *u fterrcirhen. Die Bedingungen können beim 
Übmanne der Begräbnis*-Commission Herrn Ste-
pisobnegg eingesehen werden. 

Stadtamt OlUi, 1. Mai 1SS0. 
176—I Der Bürgermeister: 

Dr. K e c k e r m a n s . 

lVeiiK-iflaiiipiilitiioii 
wird praktisch gelehrt durch das nen erschienene Re-
ceptbuch, enthaltend: Anleitung zur Vredlung saurer, 

fehaltioscr Xaturweine, Erzeugung von Weinen ohne 
rauben : Wein« ans Gelder (aus 100 Liter UKW Liter) 

mit Zusatz von rollkommen gesunden Stoffen zu bil-
ligem Haustrunk und feinen Boutcillenweh.en, ferner Er-
zeugung Ton sehr gutem Obstmost, Weinessig, Essig-
sprit, Branntweinen, Kam, Liqueuren, Fruclitsä ten, 
Presshefe, Parfüms. Medicinal - Spiiituosen, Balsamen, 
Seifen und Über 1ÜOO Handelsartikel, welche mehr als 
'00% Gewinn bringen. Preis !i fl. Bestellungen gegen 
la i r oder Po»tnäehnahme sind zu richten an Marie 
Hrdlicka, k. k. priv. Jnhaberin, Wien, Wieden Haupt-
strassu Nr. SC. 1. Stock. 105—12 

Der Ocsterreichisch.Ungarische 

M i l l e r 
i h 

M o n a t s s c h r i f t 
zur Verbreitung nützlicher Kennt-
nisse imZNüblenwesen und r>er» 

wandten Geschäftszweigen, 
p r e i s pro Z a h r » fl, 

Zeder Mnller sollte das Blatt halten 
nnd wird dasselbe jedem Müller, der 
seine Adresse einschickt, Z Monate 
lang gratl« und fra&c« per Post zu. 

gesendet. Man adresfire: 

Htto M a a ß 
bn Ux̂ iiisch»» UUibt 

Wien, kvallfischgaff« (0. 

n r P Q r h - M ^ Q r h i n P t l ^tiltensystem für liegenden und SSnlengoepcl - Betrieb mit Strohschattier 
Schüttelsieb nnd Putzappant auf Holzgestell und ganz aus Eisen mit neu-

est-n V erbesserungen unter Garancie zu sehr billigen Preisen. Trieurs für Landwirthe und Mühlen, H ä c k s e l -
M a s c h i n e n mit russtritt liefern franco Fracht und Zoll bis Wien, woselbst grosse Auswahl. Zeichnungen 
lraneo und gratis. Solide Agenten erwünscht *168- 15 

PH. MAVFAKTH & Co., Maschinenfabrik in FRANKFURT ». M. und WIEN, Ktadtlagerhaiif. 

P. T. 

Ich beehre mich hiermit anzuzeigen, das« ich mein nnter der Firma C. Almoslechner. 
geführtes 

Galanterie-, Spiel-, u. Nürnbergerwaaren-Geschäft, 
ohne Aktiven und Passiven, welche ich selbst ordnen werd«, dem Herrn Ferdinand Makoutz, 
welcher durch Jahre am hiesigen Platze thätig war. mit heutigem Tage «bergeben habe. 

Ich danke fßr das mir geschenkte Vertrauen und empfehle meinen Nachfolger bestens. 
Hochachtungsvollst 

f T . A l t i t i f s U ' c h n e r . 

CILLI, 1 Mai 1W0 

P. T. 

Wie Sie aus Vorstehendem zu ersehen belieben, habe ich das 

C1LU, 1. Mai 1880. 

Galanterie-, Spiel- u. Nürnbergerwaaren-Geschäft 
vom Herrn (,. AlmoKlechner. äiw hiesigen Plätze, mit heutigem Tage käuflich übernommen nnd 
werde solches in gleicher Weine unter der Eirma 

Ferdinand Makoutz, vormals C. Almoslechner, 
fortfahren. 

Ich bitte das meinem Vorgänger viel gest henkte Vertrauen mir gütigst zu bewahren, und 
versichere, dusa ich bestrebt sein werde durcU strenge Solidität dein Gcschüste den guten Huf den 
es stets genossen, zu erhalten. 

Ich empfehle mich Ihrem gfltigen Wohlwollen bestens nnd zeichne um gefallige Beachtung 
meiner Firma ersuchend 

17:'-1 
Hochachtungsvoll 

F m l h t r i N i l J i a l i o i t f x . 

Zwei Ladenmädchen 
werden sogleich aufgenommen. Näheres in der Fx-
pedition. 172—1 

laiier M a i e l eer l a r t e t o r i i 
bedarf das von mir fabricirto und seit e inem Jahr-
hundert durch »eine riesigen Erfolge so rühmlichst 
bekannt« 

Heil- und Wundpflaster. 
Cniversalheilm'ttel gegen jede. se ihet vera l -

tete W u n d e , kiinchenfrass, Knochenkrankheit.»n, 
Fistelschäden. SaUflnss.Skropheln. kalten Bram], Ge-
achwnro a l l er Art , Wurm am Finger, krebsartige 
Uebel, erfrorene und verbrannte Glieder, Gieb» und 
rheumatische Schmerzen, sexuelle Leiden etc. etc. 

Prela für e ine Schachte l 3 F l . . für 3 
Schachte ln nur 5 Fl . isterr. Whrg. 

Zusendungen erfolgen (nebst genauer Gebrauchs-
anweisung) nach geschehener Einsendung oder gegen 
Nachnahme des Betrags. 

<£. A . M e h q e r , L e i p z i g . 
>B. Obiges Pflaster. nett 1783 F a m i l i e n g e -

h e i m n l s s , wurde früher nur in Familie und Be-
kanntenkreisen verwendet, durch seine r i e s ige , ra-
sche und s ichere Er fo lge jedoch s e i t 1845 1er 
Oeffentlichkeit gegen geringe Vergütung preisgegeben. 

Der Obige. 

Haupt-Gewinn 
er. 

4 0 0 , 0 0 0 Mark. 

Glücks-

Anzeige. 

lliz Gewinne 

garantirt 

d e r S t a a t 

E i n l a d u n g zur B e t h e i l i g u n g an den 

G c w l i t n - C l i a o c e n 
der v tn Staate Hamburg garantirten grossen 

Geld-Lotterie, in welcher über 

S M i l l i o n e n 3 0 0 , 0 0 0 M a r k 
s i cher g e w o n n e n werden müssen. 
Die Gewinne dieser v o r t e i l h a f t e n Geld-

Lotterie, welche plangcmäss nur 87,500 Los« ent-
halt sind folgende, nämlich: 

Der g r ö s s t e Gewinn ist ev. 4 0 0 . 0 0 0 Mark 
Prämie 2 5 0 , 0 0 0 M. 

1 Gew. u 150 .000 M. 
1 Gew. u 1 0 0 . 0 0 0 M 
1 Gew. ä 6 0 , 0 0 0 M. 
1 Gew. a 5 0 . 0 0 0 M 
2 Gew. a 4 0 , 0 0 0 M. 
2 Gew. a 3 0 , 0 0 0 M. 
5 Gew. ä 2 5 , 0 0 0 M. 
2 Gew. ä 2 0 . 0 0 0 M. 

12 Gew. ä 15,000 M 
1 Gew. ä 12.000 M. 

2 4 Gew. ä 10 ,000 M. 
4 Gew. a 8 . 0 0 0 M. 
3 Gew. ä 6 , 0 0 0 M. 

52 Gew. a 5 . 0 0 0 M. 
und kommen solche in 
Abtheilungen zur » l e h n 

6 Gew. ä 4 0 0 0 M. 
68 ew. a 3 0 0 0 M. 

214 Gew. a 2 0 0 0 M 
10 <iew. a 1500 M. 

2 Gew. ä 1200 X. 
531 <iew. älOOO M. 
673 Gew. a 5 0 0 M. 
950 Gew. ä 

65 </ew. ä 
100 Gew. ä 150 M. 

25150 Gew. a 138 M. 
2 1 0 0 Gew. * 

7 0 Gew. a 
7 3 0 0 <icw.it 9 4 U.67M. 
7850GcW. u 4 0 a 20M-
wenigen Monaten in 7 

ii Entscheidung. 

3 0 0 M. 
200 M. 

124 M. 
lOOM. 

l>ie ers te G e w l n n z i e h u n g ist amtlich 
festgestellt und kostet hierzu 

das ganze Original-Los nur 3 fl. 5 0 kr. 
das halbe Original-Los nur I fl. 7 5 kr. 
das viertel Original-Los nur 8 8 kr. 
und werden diese vom Staate garant i r ten Ori-
ginal-Louse (keine verbotenen Promessen) gegen 
f rankir to Einsendung des Betrages selbst 
nach den entferntesten Gegenden von mir ver-
sandt. 140—6 

Jeder der Betheiligten erhält von mir neben 
seinem Original-Lose auch den mit dem Staats-
wappen versehenen Original - Plan gra t i s und 
nach stattgehabter Ziehung »»fort die amtliche 
Ziehungsliste unaufgeforder t zugesandt. 

Die taüliMG fl. Yersenfliini 4er Gewinnjelder 
erfolgt von mir direct an die Interessenten prompt 
und unter s trengster Verschwiegenheit. 

Jede Bestellung kann man einfach auf eine 
Posteinzahlungskarte oder per recom-
mandirten Brief machen. 

D4E* Man wende sich daher mit den Auft rä-
gen der nahe bevorstehenden Ziehung 
halber bis zum 

I S . H a i <1. J . 
vertrauensvoll an 

S a m u e l I V c c k s c l i e r s e i l . , 
Banquier nnd Wechsel-Comptoir in Hamburg. 

Druck und Vertag von Johann Kakusch in Cilli. Verantwortlicher Redacteur Max Besozxi. 


